
Mit dem Opa auf Vogelschau
Besonderes „Geschenk“ zum Natura 2000-Jubiläum: Gebietsmanager Alexander Scholz

Man kann es als einen glückli-
chen Zufall bezeichnen, dass

eines der Natura 2000-Gebiete im
Landkreis Landshut im Jubiläums-
jahr einen Gebietsmanager erhalten
hat. Der gebürtige Landshuter Ale-
xander Scholz ist offiziell seit 1. Au-
gust beim Landschaftspflegever-
band angestellt und für das „Isar-
moos mit Wiesenbrütergebieten im
unteren Isartal sowie dessen Um-
griff (im Norden angrenzende Isar-
leite)“ zuständig.

Alexander Scholz hat Land-
schaftsplanung an der Fachhoch-
schule Weihenstephan studiert und
2004 als Diplom-Ingenieur (FH) sei-
nen Abschluss gemacht. Seitdem
arbeitet der 43-Jährige, der in
Wurmsham wohnt, als selbstständi-
ger Kartierer und Gutachter im Be-
reich Natur- und Artenschutz. In
dieser Funktion war er bereits im
Isarmoos unterwegs.

In einem kurzen Interview be-
richtet der neue Gebietsmanager
unter anderem, wie er selbst zum
Naturschutz kam und was ihm an
seiner Tätigkeit am wichtigsten ist.

LZ: Gab es in Ihrem Leben ein
Schlüsselerlebnis, das Sie zum Na-
turschutz brachte?

Alexander Scholz: Wohl die klas-
sische Prägung durch den Opa und
die häufigen Spaziergänge mit Vo-

gelbeobachtung. Als Kind habe ich
mich stark für die „einfachen“
Singvögel wie Meisen und Finken
interessiert. Eine richtige Begeiste-
rung für vor allem die naturschutz-
fachliche Arbeit und insbesondere
für die Artengruppe der Vögel habe
ich während des Studiums entwi-
ckelt.

Warum haben Sie sich als Ge-
bietsmanager beworben?

Scholz: Da ich bereits in den letz-
ten zwei bis drei Jahren viel Zeit,
beruflich wie auch privat, im Met-
tenbacher und Grießenbacher Moos
sowie in den nördlichen Isarhang-
leiten verbracht habe, fand ich die
Möglichkeit spannend, mich stärker
für den Schutz und die Entwicklung
dieses Gebietes einsetzen zu kön-
nen. Zudem betreiben wir in
Wurmsham eine kleine Nebener-
werbs-Landwirtschaft und so bin
ich auch auf das Thema Land-
schaftspflege gestoßen.

Was sind Ihre konkreten Aufga-
ben?

Scholz: Die Durchführung der
Kartierung wertgebender Arten, vor
allem der Brutplätze der relevanten
Wiesenbrüter, wie dem Großen
Brachvogel, aber auch anderer Vo-
gelarten sowie weiterer Tiergrup-
pen nach FFH-Richtlinie, wie dem

Dunklen Wiesenknopf-Ameisen-
Bläuling. Außerdem kümmere ich
mich um Schutzmaßnahmen, wie
die Zäunung der Gelege. Alles in al-
lem geht es darum, die FFH-Ma-
nagementplanung für wertgebende
Arten umzusetzen und sonstige
fachliche Planungen und Projekte
innerhalb des Managementgebietes,
zum Beispiel die Revitalisierung
von Niedermoor-Standorten, zu ko-

ordinieren. Sehr wichtig ist auch die
Beratung der Landwirte.

Was sind Ihre schönsten Erlebnis-
se, die in Verbindung mit Ihrer Tä-
tigkeit beziehungsweise dem Natur-
schutz stehen?

Scholz: Sicherlich die Tatsache,
dass man mit persönlichem Einsatz
Dinge für den Naturschutz errei-
chen kann. Und natürlich auch die
spannenden Erkenntnisse, die sich
durch das langjährige Beobachten
und das Studium bestimmter Ar-
tengruppen sowie deren Verhaltens-
weisen und Lebensräume immer
neu ergeben. Anderen Menschen
das Thema Naturschutz näher zu
bringen und dafür Verständnis und
Akzeptanz zu schaffen, ist mir ei-
gentlich am wichtigsten.

Alexander Scholz’ Stelle als Ge-
bietsmanager ist befristet bis No-
vember 2018 und wird zu 90 Prozent
aus Geldern der Förderung von
Maßnahmen nach den Landschafts-
pflege- und Naturpark-Richtlinien
(LNPR) durch den Freistaat geför-
dert. Die Stelle wurde im Rahmen
des Biodiversitätsprogrammes Bay-
ern 2030 „NaturVielfaltBayern“ als
Artenhilfsprogramm (AHP) Wie-
senbrüter „Unteres Isartal“ (Land-
kreis Landshut) geschaffen.

Sandra Löw

Der neue Gebietsmanager Alexander
Scholz vor der Infotafel über das Isar-
moos. (Foto: löw)

Paarung des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings: Die Raupen entwickeln
sich nur in den Blütenköpfen des Großen Wiesenknopfes. (Foto: Scholz)

Der Kiebitz als typischer Wiesenbrü-
ter besitzt im Gebiet noch mehrere
Brutvorkommen. (Foto: Scholz)

Auch die Sibirische Schwertlilie konn-
te sich dank der Naturschutz- und
Landschaftspflege ausbreiten.

(Foto: Naneder)

Die Mehrprimel ist eine typische Art
der lichteren Streuwiesen im Moos.
Jahrzehntelang war sie aus dem Ge-
biet verschwunden, konnte durch ge-
zielte Maßnahmen aber wieder ange-
siedelt werden. (Foto: Naneder)

NATURA 2000 FEIERT 25. JUBILÄUM
BEDEUTUNG DES EUROPÄISCHEN SCHUTZPROGRAMMS FÜR DIE REGION LANDSHUT

Seltene Zugvögel, wie das Braunkehl-
chen, rasten im Schutzgebiet.

(Foto: Naneder)

Seltener Brutvogel: das Blaukehl-
chen. (Foto: Naneder)


